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  Prolog


  Seit vierundzwanzig Jahren weiß ich, dass die Zeit schrecklich langsam vergeht, wenn man auf etwas wartet.


  Und seit vierundzwanzig Jahren ärgere ich mich darüber ...


  Ich mag ja viele gute Charaktereigenschaften haben, aber die liebe Geduld gehört mit Sicherheit nicht zu meinen Stärken.


  Ich hasse es zu warten, doch was bleibt mir anderes übrig?


  Heute ist erst Montag und die wilde Party, auf die ich mich so freue, findet erst am Freitag statt. Summa summarum bedeutet das, dass ich mich noch ganze 98,5 Stunden gedulden muss, bis es endlich an meiner Haustüre klingelt und mich meine Mädels für die Party des Jahres abholen.


  Wie jedes Jahr veranstaltet das ‚P14‘ am ersten Freitag im August die legendäre Ladies Night.


  In dieser Nacht öffnet der angesagteste Club Berlins nur für uns Frauen seine Türen.


  Der Eintritt von zwanzig Euro ist zwar echt hoch, aber definitiv gerechtfertigt.


  Alleine die Erinnerung an die Ladies Night vom letzten Jahr reicht aus, um mich kirschrot anlaufen zu lassen.


  An der Bar im ‚P14‘ gibt es die besten Cocktails des Landes, und glaubt mir, wenn ich euch verrate, dass nicht nur die Drinks einen bleibenden Eindruck hinterlassen.


  Letztes Jahr standen die Barkeeper nur in zerschlissenen Jeans und einer schneeweißen Fliege hinter der Theke.


  Es ist also nicht besonders verwunderlich, dass ich mir einen von ihnen für eine heiße Nummer im Getränkelager ausgeliehen habe ...


  Und Connor, so hieß mein heißer Barmann, konnte mit seinen geschickten Händen nicht nur Cocktails mixen.


  In den vielen Käfigen, in denen sonst sexy Go-go-Girls ihre Körper zum Beat der Musik bewegen, stehen in der Ladies Night verdammt attraktive Kerle hinter den silbernen Gitterstäben ...


  Und falls die Gerüchte stimmen, wird uns Ladys dieses Jahr auch noch eine ganz besondere Überraschung geboten.


  Es heißt, dass die ‚Black Devils‘ auftreten werden.


  Und bei Gott, diese Kerle sind um einiges heißer als ihre Kollegen, die Chippendales.


  Alleine bei der Vorstellung, die durchtrainierten Kerle in live strippen zu sehen, werden meine Knie weich.


  Fuck me crazy!


  Wenn ich so weitermache, verliere ich bis Freitag meinen Verstand! Vielleicht sollte ich mich endlich mal auf die Suche nach meinem Mister Perfect begeben?


  Wenn ich regelmäßig Sex hätte, würde mich die Vorstellung von nackten, verschwitzten Männerkörpern vielleicht nicht so durcheinanderbringen.


  Aber was soll ich sagen? Mir gefällt mein Singleleben ganz gut!


  Ich liebe meine Freiheit, und wenn es um mein Sexualleben geht, na ja, wann immer mich meine biologischen Bedürfnisse überkommen, schnappe ich mir entweder meinen lila Rabbit-Vibrator oder ich mache mich auf die Suche nach einem wilden, jedoch unverbindlichen One-Night-Stand.


  Ich für meinen Teil finde ja, dass Beziehungen und Männer im Allgemeinen völlig überschätzt werden. Natürlich ist es schön, nachts frisch gebumst neben einem warmen Körper einzuschlafen. Aber es ist noch viel schöner, morgens wieder alleine und in Ruhe aufzuwachen.


  Tief durchatmend schüttle ich meinen Kopf und konzentriere mich wieder auf die vielen Gerichtsakten, die vor mir auf dem Schreibtisch liegen. In meinem Job als Rechtsanwaltsgehilfin kann ich es mir nun wirklich nicht erlauben, einen Fehler zu machen. Es wäre wirklich unentschuldbar, wenn mein Chef vor Gericht eine unvollständige Akte vor sich liegen hat, und das nur, weil ich es kaum erwarten kann, von einem heißen Stripper um den Verstand gevögelt zu werden ...


  Denn jetzt mal ehrlich, für gewöhnlich bin ich um keine Ausrede verlegen, aber da würde selbst mir keine passende Entschuldigung einfallen ...


  


  1. Kapitel


  Ungeduldig zappe ich mich durch das TV-Programm, doch was mir da geboten wird, ist eine Unverschämtheit.


  Wie kann es sein, dass ich über einhundert Fernsehkanäle habe, aber in jedem nur Mist läuft?


  Seufzend schalte ich ihn wieder aus und werfe einen genervten Blick auf das Displays meines Handys. Es ist gerade mal 19:00 Uhr, und das bedeutet, dass es noch mindestens zwei ganze Stunden dauert, bis mich meine Mädels Lisa und Carola abholen.


  Verflixt noch mal ...


  Jetzt habe ich es tatsächlich geschafft, die ganze Woche darauf zu warten, dass es endlich heute ist, jetzt werde ich diese zwei dämlichen Stunden auch noch überleben!


  Seit einem Jahr habe ich mich vom ‚P14‘ und dessen Barkeeper ferngehalten. Seit einem Jahr erlaube ich mir nur in schwachen Augenblicken eine bittersüße Erinnerung an Connor. Doch heute ist es endlich so weit, heute sehe ich ihn endlich wieder ...


  Leise vor mich hin murmelnd mache ich mich auf den Weg in die Küche und hole mir die Flasche Prosecco aus dem Kühlschrank. Wenn ich jetzt noch hundertzwanzig Minuten zu Hause verbringen muss, dann habe ich mir mindestens zwei Gläser Prosecco verdient.


  Mit dem Glas in der Hand wandere ich durchs Wohnzimmer in mein Schlafzimmer. Und dank der hohen Mietpreise, die in der Nähe der Stadtmitte herrschen, ist es nur ein sehr kurzer Weg. Meine Drei-Zimmer-Wohnung besteht gerade mal aus sechzig Quadratmetern. Aber das stört mich nicht weiter, ich als Langzeit-Single brauche auch nicht mehr Platz.


  Wieder ein Vorteil meines testosteronfreien Lebens!


  An meinem herrlich prickelnden Sekt nippend, öffne ich meinen Kleiderschrank und durchstöbere die Regalfächer.


  Mein heutiges Outfit soll allen Männern signalisieren, dass ich so was von dringend gevögelt werden will.


  Vielleicht schnappe ich mir ja wieder den heißen Barkeeper vom letzten Jahr, falls das mit dem Stripper nicht klappen sollte, denn der hatte selbst in der Enge des Schnapslagers so einige Tricks drauf, für die ihm mein G-Punkt heute noch dankbar ist!


  Kurz entschlossen schnappe ich mir meinen silbernen Paillettenrock und ein schwarzes Neckholdertop und werfe es mit einem schwarzen Spitzenstring und einem halterlosen BH auf mein Bett. Jetzt fehlt nur noch etwas laute Musik zum Umziehen und die restliche Zeit wird wie im Flug vergehen.


  Und wie heißt es noch mal so schön?


  Vorfreude ist bekanntlich die schönste Freude!


  


  Leise den Refrain meines Lieblingssongs mitsummend, ziehe ich gerade meinen Lidstrich nach, als es an meiner Wohnungstüre sturmläutet.


  Endlich! Die Mädels sind da ...


  Prüfend checke ich ein letztes Mal mein Spiegelbild, ehe ich das Licht im Badezimmer ausschalte und mich auf den Weg mache, um das nervtötende Dauerläuten zu stoppen, indem ich die beiden reinlasse.


  Kichernd und lachend trampeln Lisa und Carola das Treppenhaus hoch, und ich weiß sofort, dass sie sich die Wartezeit ebenfalls mit etwas Alkohol versüßt haben.


  „Hey Tinkerbell, bist du bereit, dich auf die Suche nach deinem Peter Pan zu machen?“


  Ach du je ... Lisa scheint sich die Wartezeit ganz schön versüßt zu haben ...


  „Oh ja, meine Libido kann es kaum erwarten, auf die Jagd zu gehen!“


  Immer wenn Lisa etwas getrunken hat, bekommt sie die Macke, alle Menschen in ihrer Umgebung mit Spitznamen zu versehen.


  Mich nennt sie immer Tinker, in Erinnerung an die kleine Fee Tinkerbell aus dem Disney-Kinderfilm Peter Pan.


  Sie begründet ihre Wahl immer damit, dass ich ganz genauso aussehe wie die kleine Fee und dass ich die Männer ganz genauso umschwirre wie Tinkerbell ihren Peter.


  Und irgendwie hat sie ja recht damit. Mit meinen blonden langen Haaren in Kombination mit meinen braunen Augen sehe ich der Fee zu meinem Leidwesen ziemlich ähnlich.


  Auch meine Köpergröße von gerade mal 159 Zentimetern nominiert mich regelrecht für diesen Spitznamen.


  Carola, die bisher nur lachend neben Lisa gestanden hat, verdreht amüsiert ihre Augen, ehe sie mich in eine enge, freundschaftliche Umarmung zieht und mir einen schnellen Kuss auf die Wange drückt.


  „Hi Paula, das Taxi wartet unten.“


  Zumindest ist Carola noch nüchtern genug, um sich an meinen richtigen Namen zu erinnern ...


  „Super, ich bin fertig. Wenn es nach mir geht, können wir sofort los. Ich muss nur noch meine Handtasche holen!“


  Pure Vorfreude pulsiert durch meine Adern, während ich mein Pfefferspray, eine Handvoll Kondome, mein Handy und meinen Geldbeutel in meine kleine schwarze Lederhandtasche schmeiße.


  „Lasst uns aufbrechen, ich kann es kaum erwarten, im ‚P14‘ anzukommen.“


  Carola sieht mir neugierig in die Augen.


  „Du scheinst es ja gar nicht abwarten zu können, wieder im Schnapslager zu landen.“


  Oh nein, ich kann es kaum erwarten, Connor wiederzusehen ...


  „Stimmt. Gegen einen kleinen, befriedigenden Abstecher ins dunkle Kämmerchen hätte ich nichts einzuwenden. Aber um ehrlich zu sein, habe ich mir für heute Nacht vorgenommen, mir einen der ‚Black Devils‘ zu schnappen. Scheiße! Diese Kerle sehen schon auf den Plakaten so schrecklich heiß aus. Was glaubst du, wie lecker die erst in live sind?!“


  


  ***


  


  Ratschend und kichernd unterhalten wir uns über die Erinnerungen der vergangenen Ladies Nights.


  Lisa hat sich für heute Nacht fest vorgenommen, sich einen gigantischen Rausch anzutrinken. Und auch wenn sie behauptet, dass sie über Max hinweg ist, weiß ich, dass sie in den letzten Wochen ziemlich gelitten hat. Soweit ich weiß, hat er vor knapp acht Wochen wegen einer anderen Frau mit ihr Schluss gemacht. Und alleine die Art und Weise, wie er sie abserviert hat, nämlich per WhatsApp-Nachricht, zeigt mir, dass sie verdammt froh sein kann, dieses Arschloch losgeworden zu sein!


  Dieser Max ist so ein Feigling und er ist keine einzige von Lisas vielen Tränen wert.


  Carola hingegen will einfach nur ihren Spaß haben. Soweit ich das in unseren letzten Gesprächen herausgehört habe, hat sie sich unsterblich in ihren Chef verliebt. Und wie meistens, wenn sich die Sekretärin in ihren Chef verliebt, endet das früher oder später in einer gigantischen Katastrophe. Es ist also nur eine Frage der Zeit, bis sie ebenfalls weinend und mit Liebeskummer Rotwein trinkend auf meiner Couch sitzt und tafelweise Schokolade in sich reinstopft ...


  Ich kann nur hoffen, dass Lisa bis dahin aus dem Gröbsten raus ist und den feigen Max endlich vergessen hat!


  Lisa und Carola sind meine besten Freundinnen und ich liebe sie von ganzem Herzen.


  Aber wenn es um Männer und Beziehungen geht, haben sie einfach kein Glück. Jedes Mal, wenn sie wieder mit gebrochenem Herzen zurückbleiben, während sich die angebliche Liebe ihres Lebens auf zum nächsten Abenteuer macht, lobe ich mich insgeheim für meine Cleverness.


  Denn während Lisa und Carola von einem Mister Perfect zum anderen hüpfen, leihe ich mir die heißen Kerle, die mir über den Weg laufen, nur für eine Nacht aus. Und während ich ihnen meinen Körper für heißen und unkomplizierten Sex zur Verfügung stelle, halte ich mein Herz sicher unter Verschluss.


  


  Kurz bevor uns das Taxi vor dem ‚P14‘ absetzt, wird es Zeit für unser alljährliches Ritual.


  Laut mit der Zunge schnalzend wühlt sich Lisa durch die unendlichen Tiefen ihrer Handtasche, ehe sie drei Mini-Erdbeerlimes-Fläschchen triumphierend in die Luft hält ...


  „Mädels ...“ Sie ahmt einen Trommelwirbel nach. „Es ist mal wieder so weit! Die Ladysnacht wartet darauf, von uns gerockt zu werden!“


  Geübt schrauben wir die winzigen goldenen Deckel ab, ehe wir die kleinen Fläschchen in die Luft halten und anstoßen.


  „Auf geht’s, Paula, es wird Zeit für unseren Trinkspruch!“


  Carola zwinkert mir übermütig zu, während der arme Taxifahrer lachend seinen Kopf schüttelt.


  Mich gespielt laut räuspernd, setze ich eine ernste Miene auf, lecke mir kurz über die Lippen und sehe meinen besten Freundinnen tief in die Augen:


  „Auf alle Männer, die uns hatten! Auf alle Versager, die uns haben wollen und nie kriegen werden! Auf alle Idioten, die uns gehen ließen! Und auf alle Glücklichen, die uns noch begegnen werden ...“


  Lachend stoßen wir mit unseren Mini-Erdbeerlimes-Flaschen an, ehe wir sie an die Lippen setzen und mit einem großen Schluck leeren.


  Jetzt kann es endlich losegehen ...


  Dieses Jahr bin ich sogar ganz besonders gut ausgerüstet. Denn die Gummis in meiner Handtasche sind die mit den kleinen Noppen, die rauen, die bei jedem Vorstoß so herrlich über den Kitzler reiben und süße kleine Blitze durch den Unterleib schicken ...


  


  Nachdem wir knapp dreißig Minuten in der Schlange gestanden sind, haben wir es endlich in den Club geschafft. Und auch wenn Carola eigentlich nicht auf Männerjagd ist, konnte sie es sich nicht verkneifen, mit dem verdammt scharfen Türsteher zu flirten.


  Aber bei Gott ...


  Mit seinen kurzen rabenschwarzen Haaren, den breiten Schultern und seinen markanten Gesichtszügen ist er auch wirklich ein verflucht scharfer Kerl.


  Aber ich bin eh voreingenommen.


  Ich stehe einfach auf Männer, die breite Schultern und einen gut trainierten Body haben. Und wenn sie dann auch noch einen makellosen schwarzen Anzug tragen, oh Fuck! Ich glaube, es gibt keine Libido, die da nicht zum Leben erwacht.


  Madonnas Stimme erfüllt das Innere des Clubs. Pinke Lichtspots surren über die bereits anwesenden Ladys, während die Männer in den Käfigen ihre Hüften lasziv kreisen lassen.


  Und wie jedes Jahr weiß ich nicht, wo ich als Erstes meinen Blick festsaugen soll.


  An den heißen Oben-ohne-Barkeepern? An dem sexy Türsteher? Oder an den attraktiven Männern, die nur für unser Vergnügen in die Käfige gesperrt wurden?


  „Mädels, willkommen im Paradies!“


  Lisa scheint bei dem Anblick des heißen Sixpacks, das sich gerade direkt vor unseren Augen an den Gitterstäben reibt, sogar Max vergessen zu haben.


  Vielleicht verdeutlicht ihr dieser Abend ja endlich, dass es kein Mann auf dieser Welt wert ist, sich das Herz brechen zu lassen.


  Jetzt mal ehrlich ...


  Wie viele Männer laufen auf dem Planeten herum?


  Drei Milliarden? Scheiße ... ich weiß nicht mal genau, wie viele Nullen diese Zahl hat. Also warum zur Hölle soll ich mein eh schon viel zu kurzes Leben mit einem einzigen Mann verbringen?


  Ich habe mir das mal ausgerechnet:


  Sagen wir, es gibt drei Milliarden Männer auf dieser Welt. Davon sind vielleicht die Hälfte im richtigen Alter.


  Schnell geraten, verliert die Durchschnittsfrau mit siebzehn ihre Jungfräulichkeit und wird sexuell aktiv. Dann bleiben ihr geschätzte vierzig Jahre, in denen sie regelmäßig Geschlechtsverkehr hat.


  Das heißt, uns bleiben gerade mal vierzig lächerliche Jahre, um eineinhalb Milliarden Männer nach unserem Mister Perfect abzusuchen ...


  Seid mir nicht böse, aber das ist mir wirklich zu stressig!


  Da verzichte ich lieber auf meinen Traummann, vor allem da es nicht einmal sicher ist, dass er sich auf demselben Kontinent wie ich befindet, und probiere mich durch das gigantische Angebot an Schwänzen.


  Und wer weiß?


  Falls mir doch mal der richtige Kerl zwischen die Schenkel kommt, darf er vielleicht auch länger als eine Nacht dableiben – vorausgesetzt, er macht seine Arbeit gut!


  


  2. Kapitel


  Seitlich auf meinem Barhocker sitzend, lasse ich meine Augen über Connor gleiten, und dabei kann ich nicht verhindern, dass mein Blick immer wieder zu seinen langen, sehr geschickten Fingern abrutscht.


  Was hat dieser Kerl nur an sich, dass ich ihn einfach nicht aus meinem Kopf bekomme?


  Ganz genau wie im letzten Jahr trägt er auch heute Nacht wieder seine zerschlissene, sehr eng anliegende Jeans und eine weiße Fliege, die im Schwarzlicht grell leuchtet. Die braune Haut seines trainierten Körpers und das Spiel seiner Bauchmuskulatur, das sich bei jeder seiner Bewegungen in Gang setzt, lassen mir das Wasser im Mund zusammenlaufen.


  Connor weiß ganz genau, dass ich ihn beobachte, und ich weiß ganz genau, wo ich in wenigen Augenblicken landen werde – im Schnapslager.


  Mehr als zufrieden mit meiner Welt, schiebe ich mir den schwarzen Strohhalm meines Tequila Sunrise zwischen die Lippen und sauge einen großen Schluck des Cocktails in meinen Mund.


  Der fruchtige Geschmack vermischt sich mit der Säure der Zitrone, während das köstliche Aroma des Tequilas meine Geschmacksnerven liebkost. Die viereckigen Eiswürfel glitzern leicht im grellen Licht des Scheinwerfers, der gerade über meinen Kopf gesaust ist.


  Ich weiß nicht genau, woran es liegt, entweder daran, dass ich seit viel zu langer Zeit keinen Sex mehr hatte, oder an den drei Cocktails, die ich bereits getrunken habe und die definitiv nicht spurlos an mir vorbeigegangen sind, aber mein Kopfkino läuft auf vollen Hochtouren.


  Wenn ich nicht bald auf andere Gedanken komme, verliere ich noch meinen Verstand und durchnässe meinen String völlig.


  Früher oder später wird Connor seine Pause machen und ich bin mir ganz sicher, dass er sie auch dieses Jahr wieder mit mir verbringen wird ...


  Über meine Ungeduld schimpfend, wende ich meinen Blick von Connors Bauchnabel ab und drehe mich zur Tanzfläche um.


  Wo stecken eigentlich Lisa und Carola?


  Das letzte Mal, als ich Carola gesehen habe, war sie auf dem Weg zur Eingangstüre, und ich weiß, auch ohne sie zu fragen, dass sie nicht wegen der frischen Luft vor die Türe gegangen ist, sondern wegen eines sehr attraktiven Mannes im schwarzen Anzug.


  Ob die Securitys auch Pausen haben?


  Wenn ja, kann ich mir ziemlich sicher sein, dass er seine dazu nutzt, um meiner Freundin eine ganz besondere Sicherheitsanweisung zu demonstrieren. Und mit ein bisschen Glück vögelt er ihr gerade die dumme Idee mit ihrem Chef aus dem Kopf!


  Auf der linken Seite der Tanzfläche entdecke ich Lisa, und das, was ich da sehe, verrät mir, dass sie in dieser Sekunde ganz bestimmt nicht an Max denkt ...


  Einer der heißen Kerle aus dem Käfig öffnet gerade seine Gittertüre, schnappt sich Lisas Hand und zieht sie zu sich in den Käfig.


  Lachend beobachte ich meine Freundin dabei, wie sie sich aufreizend an seinem Oberschenkel reibt. Und es dauert keine zwei Sekunden, da steht sie auch schon nur noch in ihrer Jeans und in ihrem BH bekleidet mitten in dem Käfig, während zwei große Männerhände besitzergreifend auf ihrem Arsch liegen.


  Der DJ sorgt Song für Song für geniale Partystimmung und ich kann nicht anders, als mich ebenfalls ins Getümmel auf der Tanzfläche zu schwingen. Eine Party ist nur eine gute Party, wenn man danach eine Woche lang keine High Heels mehr tragen kann ...


  Der tiefe Bass der Songs vibriert regelrecht durch mein Nervensystem.


  Glücklich schließe ich meine Augen und lasse mich völlig treiben.


  Meine Arme über meinen Kopf rekelnd, lasse ich meine Hüften kreisen, meine Füße bewegen sich wie von selbst und ich spüre, wie ich mich immer mehr entspanne.


  Die Zeit vergeht wie im Flug, aus den Augenwinkel heraus beobachte ich, wie sich Lisas erst harmloses Tête-à-Tête mit dem Käfigmann in ein wildes Vorspiel verwandelt. Hemmungslos schiebt sie ihm ihre Zunge in den Mund, während seine Hand in ihrer Jeans verschwindet.


  Doch wer jetzt denkt, dass sich die anderen Partygäste über das erotische Schauspiel, das sich ihnen bietet, aufregen, war noch nie auf einer wilden Ladies Night im ‚P14‘. Denn in dieser einen Nacht im August gelten hier die meisten Regeln nicht mehr. Ganz im Gegenteil, je wilder es wird, umso besser ist es!


  Tanzend drehe ich mich im Kreis, schließe meine Augen und lasse mich treiben. Gerade als der Song endet und der DJ nahtlos in den nächsten wechselt, spüre ich eine große Männerhand, die sich von hinten um meine Taille schlingt.


  Ein leises, animalisches Knurren dringt in mein Ohr, während Connor seine harte Erektion an meinem Po reibt.


  Endlich ist es so weit ...


  Seine Hände legen sich besitzergreifend auf meine Taille, während er mich bestimmend an seinen großen Körper zieht. Keiner meiner bisherigen Lover war so groß und so muskulös wie der Mann, der jetzt hinter mir steht.


  Ein heftiger Schauer rieselt über meinen Rücken und lässt meine erogenen Zonen zum Leben erwachen.


  „Endlich kann ich dich wieder entführen!“


  Das dunkle Timbre seiner Stimme schickt heiße Blitze in meinen Unterleib.


  Tief in meinem Bauch beginnt es erwartungsvoll zu glühen, während sich meine Nippel lustvoll zusammenziehen. Nervös lecke ich mir mit meiner Zungenspitze über die Unterlippe!


  Schnapslager, ich komme ...


  Ich spüre, wie er seine langen Finger spreizt, und ich stelle fasziniert fest, dass seine Hände meine Taille beinahe komplett umfassen.


  „Entführen?“


  Connor ist der Wahnsinn. Und jetzt, wo ich ihn nach einem langen Jahr endlich wieder hinter mir stehen habe, frage ich mich unwillkürlich, warum zum Teufel ich so lange gewartet habe, bis ich wieder ins ‚P14‘ gekommen bin?! Doch in Wirklichkeit kenne ich die Antwort bereits, ich habe mein Herz beschützt!


  Seine Bartstoppeln kratzen verführerisch über die empfindliche Haut an meinem Hals, während er seine Hand unter meinen Rock schiebt.


  Seine Lippen streifen leicht meinen Hals, seine Zähne knabbern an meinem Ohrläppchen und seine Hand presst meinen Unterleib immer fester gegen den seinen.


  Noch immer befinden wir uns mitten auf der Tanzfläche, doch das ist meinem Körper scheißegal, denn der kann es kaum erwarten, endlich mit dem Rücken gegen die Wand des Lagers gepresst zu werden.


  „Oh ja, ich werde dich entführen und so lange ficken, dass du den restlichen Abend bei mir an der Bar sitzen musst, weil du keinen Schritt mehr laufen kannst. Und weil ich ja so hilfsbereit bin, werde ich so aufmerksam sein und dich nach meiner Schicht nach Hause bringen. Und weil du dann so dankbar sein wirst, wirst du mich in dein Bett einladen, damit ich dich gleich noch mal von hinten bumsen kann!“


  Sprachlos lasse ich zu, dass er meine Hand ergreift und mich den bekannten Weg zum Schnapslager hinter sich herzieht.


  Schnell sperrt er das Schloss auf, öffnet die Türe und zieht mich in den dunklen Raum.


  Genau wie das letzte Mal verschließt er die Türe von innen, ehe er sich wieder zu mir umdreht.


  „Ich habe gehofft, dass du heute Nacht wiederkommst! Seit der letzten Ladies Night konnte ich dich einfach nicht vergessen!“


  Ungeduldig erobert er meinen Mund, öffnet die Verschnürung des Tops in meinem Nacken und schiebt es achtlos nach unten.


  In dem Augenblick, in dem seine Hände über meine Rippen hinauf zu meinen Brüsten gleiten, schließe ich meine Augen. Schwer und warm bedecken seine großen Handflächen meine vor Lust prickelnden Brüste.


  Meine geschwollenen Nippel schicken einen Schauder der Lust direkt in das Epizentrum zwischen meinen Schenkeln. Stöhnend lasse ich meinen Kopf gegen seinen nackten Brustkorb sinken und genieße die heißen Wellen der Erregung, die durch meine Nervenbahnen rollen.


  „Fuck, Kleines, diese Erinnerung hat mich so verdammt viele Nächte verfolgt!“


  Sein derber Fluch beinhaltet so viel männliche Gier und unbefriedigte Lust, dass ich nicht verhindern kann, dass sich ein amüsiertes Grinsen auf meinen Lippen ausbreitet ...


  Ich bin also nicht die Einzige, die hin und wieder an unseren Fick denken musste.


  Mit seiner rauen Zungenspitze zeichnet er die Konturen meiner Lippen nach, ehe sie hart in meinen Mund eindringt.


  Hungrig auf ihn, erwidere ich seinen Kuss, duelliere mich mit seiner Zunge und versinke in dem intimen Moment, der sich so ein bisschen wie ein Déjà-vu anfühlt.


  Oh mein Gott!


  


  Seine Nähe und dieser Kuss lassen mich völlig vergessen, dass das hier nur ein ganz unbedeutender, jedoch zugegebenermaßen sehr heißer Fick wird ...


  Gierig und zutiefst erregt, spüre ich, wie sich unser Kuss immer weiterentwickelt.


  Aus dem sinnlichen Aufeinandertreffen zweier Münder ist ein tabuloses Vorspiel geworden.


  Stöhnend lege ich ihm meine Hände auf die Schultern, lasse sie immer weiter nach unten wandern, sodass ich meine Finger über die harten Konturen seiner Muskeln gleiten lassen kann.


  Wow! Dieser Kerl kann vielleicht küssen!


  Plötzlich beendet er abrupt unseren Kuss, schwer atmend öffne ich blinzelnd meine Augen und unsere Blicke treffen sich.


  Die kleine Leuchte, die leicht flackernd an der gegenüberliegenden Wand hängt, erhellt sein markantes Gesicht.


  Das Azurblau seiner Iris hat sich in ein dunkles Schwarzblau verwandelt.


  Das leichte Zucken seiner Kieferpartie und die Tatsache, dass jeder noch so kleine Muskel seines Körpers angespannt ist, verraten mir, dass er ganz genauso erregt ist wie ich.


  Oh Gott ...


  Ich will diesen Mann endlich tief und hart in mir spüren!


  Der Ausdruck in seinen Augen verändert sich, er wird dunkel und gefährlicher. Doch noch bevor ich verstehe, was er vorhat, tritt er leise fluchend einen Schritt zurück.


  Meine Kehle wird trocken und ich fahre mir mit der Zungenspitze über die Unterlippe.


  Fick mich doch endlich ...


  


  Connors Blick legt sich auf meine Lippen, ehe er hinab zu meinem Dekolleté gleitet. Zufrieden bemerke ich, wie sich seine Atmung schlagartig beschleunigt.


  Seine Nasenflügel blähen sich, so als würde er meine wachsende Erregung wittern.


  Dominant presst er mich mit seinem Gewicht gegen die Wand, seine Atmung kommt nun immer schneller, und obwohl ich weiß, dass er mich gleich bumsen wird, bewegt er sich langsam und kontrolliert.


  Fast so, als würde er jede Sekunde genießen.


  Undurchdringlich fesselt er meinen Blick an den seinen, während er meine Hände über meinen Kopf hebt und in einem unnachgiebigen Griff gefangen hält. Sein Knie schiebt sich zwischen meine Beine und zwingt mich so, meine Schenkel für ihn zu spreizen. Unfassbar erregt, überlasse ich ihm die Führung.


  Oh ja, nimm mich doch endlich ...


  Was gibt es Besseres als einen Kerl, der beim Sex die Führung übernimmt?!

  Laut stöhnend spüre ich, wie er mit seiner linken Hand die Konturen meines Körpers nachfährt. Seine Finger umkreisen meine harten Brustwarzen, streichen sanft darüber, ehe er sie hart zwickt. Keuchend genieße ich den bittersüßen Lustschmerz, der direkt von meinen Brüsten hinab in meinen Schoß schießt.


  „Deine Titten sind der absolute Wahnsinn!“


  Ungeduldig presse ich meinen Unterleib gegen seinen Oberschenkel, in der Hoffnung, so etwas von dem Druck, der immer stärker wird, loszuwerden.


  Kleine Schweißtropfen bilden sich in meinem Nacken, während er mir erneut einen harten Kuss schenkt.


  Atemlos erwidere ich sein wildes Zungenspiel, gebe ihm alles und fordere zugleich immer mehr!


  Ich will ihn endlich wieder in mir spüren, ich muss einfach wissen, ob es sich wirklich so phänomenal anfühlt, wie ich es in Erinnerung habe ...


  Seine linke Hand legt sich auf die nackte Haut meines Oberschenkels und wandert langsam hinauf zum spitzenbesetzten Rand meines Strings.


  Oben angekommen lässt er seine Fingerspitzen sanft über meine Schamlippen streichen.


  Oh Fuck! Alleine diese eigentlich noch unschuldige Berührung lässt mich beinahe kommen.


  Was macht dieser Mann nur mit mir? Wohin soll uns das führen?


  Anstatt mich hart und hemmungslos zu ficken, verführt er mich nach allen Regeln der Kunst ...


  Jede seiner Berührungen schickt heftige Stromstöße der Lust durch meine Nervenbahnen.


  Endlich spüre ich, wie er seine Finger unter den dünnen Stoff meines Strings schiebt und durch die nassen Falten meiner Schamlippen streicht. Sein Daumen legt sich auf meinen angeschwollenen Kitzler, reibt kreisend darüber und raubt mir den Atem.


  Die Frage, ob meine Überempfindlichkeit an Connor oder an der Tatsache, dass ich viel zu lange keinen Sex mehr hatte, liegt, schiebt sich in meinen lusttrunkenen Verstand, doch ich sehe mich gerade außerstande, sie zu beantworten.


  Mein Verstand wurde von meiner Lust auf Stand-by geschaltet, während sich mein Körper nur noch aufs Fühlen konzentriert.


  Alleine der sanfte Druck seines Daumens, sein animalischer Blick und sein herber Geruch lassen mich beinahe kommen.


  Wenn er mich nicht bald fickt, sterbe ich! Gerade als ich ihn darauf hinweisen will, schiebt er seinen Finger in meine feuchte Vagina.


  Pure Lust überrollt meine Nervenbahnen, während sich meine Lippen zu einem stummen Schrei öffnen.


  Meine Möse ist vor Erregung und Lust so nass und angeschwollen, dass es mir eigentlich peinlich sein müsste. Doch Connors Reaktion auf meine Nässe lässt mich meine letzten Zweifel vergessen.


  Leise fluchend und zugleich laut knurrend, saugt er geräuschvoll frischen Atem durch seinen leicht geöffneten Mund.


  


  Kreisend dringt er immer tiefer in mich ein, sein Daumen massiert gekonnt meinen Kitzler, und mein Herzschlag setzt aus.


  Was passiert hier gerade?


  Das alles – dieser Moment und dieser Mann – ist so unheimlich intim, dass ich nicht weiß, wie ich damit umgehen soll.


  Leise stöhnend tue ich, was er sagt.


  Mein Blick versinkt in den dunklen Tiefen seiner Augen.


  Connor weiß ganz genau, wie sehr er mich foltert, und er genießt die Tatsache, dass ich unter seinen geschickten Fingern zerfließe.


  Er ist absolut gnadenlos in seinem Begehren. Und während ich verzweifelt versuche, zumindest ein winziges bisschen meiner Selbstbeherrschung aufrechtzuerhalten, dringt er mit einem weiteren Finger in mich ein.


  Ahhhhh ... Die lauten Bässe der Musik verschlucken meinen lauten Schrei.


  Als erstes Anzeichen meines nahenden Höhepunkts spüre ich, wie sich meine Zehenspitzen fest zusammenkrümmen, meine Beine beginnen zu zittern und mein Keuchen wird immer lauter. Gleißende Blitze zucken grell vor meinen Augen, während Connor seinen Mund auf den meinen presst.


  Ich spüre, wie er meinen Lustschrei schluckt – wie er meine Hingabe genießt und immer mehr von mir fordert.


  Das hier ist nicht einfach nur ein schneller Pausenfick, das hier ist der absolute Wahnsinn!


  Vor Lust völlig hemmungslos presse ich mich seinen Fingern entgegen. Noch immer hält er meine Hände mit seinem eisernen Griff gefangen, und mir bleibt nichts anderes übrig, als mich seiner Kraft zu ergeben.


  Atemlos spüre ich, wie sich meine Pussy um seine Finger herum zuckend und krampfend zusammenzieht.


  In meinem Schoß sammelt sich glühende Lava, während mein Epizentrum zu explodieren beginnt.


  Kraftlos und völlig in meiner Lust gefangen, spüre ich, wie er mit seinen Fingern meinen G-Punkt touchiert.


  Diese Berührung gibt mir den Rest und ich sacke kraftlos zusammen!


  Erschöpft lehne ich mich an seinen breiten Brustkorb, sauge frischen Atem in meine Lunge und versuche meine sieben Sinne wieder zu sammeln.


  Das war der absolute Wahnsinn, und jetzt war er noch nicht mal richtig in mir!


  „Sag mir, dass du mich willst! Sag, dass du es kaum erwarten kannst, dass ich mich bis zum Anschlag in dir versenke!“


  „Ich will dich, Connor ...“


  Sanft streicht seine Hand besitzergreifend über meinen Hüftknochen, umkreist meinen Nabel und wandert langsam zwischen meine noch immer zitternden Schenkel. Meine Lippen öffnen sich für ein leises Stöhnen, während er meine Handgelenke endlich loslässt.


  Connors Hand berührt meine weichen Schamlippen, seine Finger umkreisen meinen empfindlichen Kitzler und zupfen leicht an ihm.


  Seine Zähne beißen verspielt in meine Unterlippe, ehe seine Lippen leicht über mein Ohr streichen.


  „Ich werde dich jetzt ficken!“


  Mehr geknurrt als gesprochen, raunt er mir ins Ohr, wie tief er sich in mir versenken wird.


  Oh Fuck! Ich liebe dirty Talk ...


  Jede noch so kleine Falte, jede leichte Wölbung und jeder Zentimeter meiner Haut glühen unter seinen besitzergreifenden Bewegungen.


  Es fühlt sich fast so an, als würde er meinen Körper in- und auswendig kennen, doch ich weiß, dass es nicht so ist. Dieser Mann und ich harmonieren einfach fantastisch ...


  Ich spüre, wie er mich immer härter anfasst, so als würde ihm seine Beherrschung langsam, aber sicher abhandenkommen.


  Und ich kann es kaum erwarten, ihn endlich in mir zu haben!


  Fluchend lässt er mich los, tritt einen Schritt zurück und schafft so etwas Abstand zwischen uns.


  An der Schnelligkeit, mit der er seine Hose öffnet, erkenne ich den Grad seiner Erregung. Eilig zieht er seine Jeans nach unten, sodass sie zwischen seinen Knöcheln hängt.


  „Die Gummis sind in meiner Handtasche.“


  Vor Lust und Ungeduld klingt meine Stimme rau und leise.


  Ungeduldig beobachte ich, wie er zielsicher in meine Handtasche greift und die silberne Verpackung des Kondoms aufreißt.


  In dem Augenblick, in dem er feststellt, dass meine Verhüterlis nicht einfach nur irgendwelche Null-acht-fünfzehn-Kondome sind, zucken Connors Mundwinkel amüsiert.


  „Pinke Noppengummis? Ernsthaft, Kleines?“


  Plötzlich leicht verlegen, senke ich meinen Blick und nicke leicht.


  „Gott, Frau, du treibst mich in den Wahnsinn ...“


  Bestimmend umfasst er meine Taille und hebt mich an, sodass sich meine Pussy direkt über seinem Schwanz befindet.


  Rau und feucht leckt er mit seiner Zunge über meine Brustwarze, saugt sie in seinen Mund und beißt leicht zu.


  Tabulose Begierde spiegelt sich in den schwarzen Tiefen seines Blickes.


  „Ich muss endlich in dir sein, sonst verliere ich den Verstand!“

  Selbstsicher erwidere ich seinen eindringlichen Blick, während ich meine Beine hinter seinem Rücken verschränke.


  Seine dicke Eichel stupst ungeduldig gegen meine Klitoris, seine Zähne graben sich in mein Schlüsselbein und sein heißer Atem streift meinen Hals.


  Wimmernd versuche ich mich seinem Schwanz entgegenzupressen, doch sein Griff ist zu fest, sodass ich mit meinen verzweifelten Bemühungen, ihn endlich in mir zu spüren, rein gar nichts erreiche.


  „Hör auf mich zu quälen ...“


  Knurrend senkt er mich auf sein hartes Glied, seine Bauchmuskeln spannen sich an, und ich weiß, dass es endlich so weit ist, nur noch einen winzigen Augenblick und ich werde ihn endlich in mir haben ...


  Endlich spüre ich, wie sich seine breite Eichel in meine Öffnung schiebt, die vielen kleinen Noppen des Kondoms streifen über die empfindlichen Innenseiten meiner Pussy.


  Ein heftiger Schauer lässt mich erbeben, während sich Connor immer tiefer und tiefer in mir versenkt.


  Nach Luft schnappend schließe ich meine Augen und konzentriere mich ganz auf das unglaubliche Gefühl von Connors leicht noppigem Penis tief in meinem Inneren.


  Was für eine unglaublich perfekte Kombination – Connors hartes Glied und diese vielen kleinen Noppen, die meine inneren Scheidenwände massieren.


  Stöhnend presse ich mich seinen harten Stößen entgegen, gebe mich ihm hin und versinke im Strudel unserer Lust.


  „Fuck, Baby, du fühlst dich so verdammt gut an.“


  Unter gesenkten Lidern beobachte ich das Spiel seiner Oberarmmuskeln, während sich mein Inneres immer heftiger zusammenzieht.


  Stoß um Stoß dringt er immer tiefer in mich ein, unser Atem vermischt sich, während mein Rücken gegen die harte Wand des Schnapslagers gepresst wird.


  Meine Finger legen sich nach Halt suchend auf seinen Rücken, meine Nägel graben sich in sein Fleisch, während ich mich vollständig in meiner Lust verliere.


  Mein lauter Schrei begleitet den phänomenalsten Orgasmus, den ich jemals hatte!


  


  Immer heftiger in mich pumpend, jagt Connor seinem eigenen Höhepunkt nach, die vielen kleinen Noppen des Gummis streichen verführerisch über meine Nervenenden, sodass mein Orgasmus nie zu enden scheint.


  Laut stöhnend klatschen seine Hoden gegen meinen Damm, seine Eichel beginnt zu pulsieren und sein Körper wird hart wie Stein.


  „Ohhhhh Fuuuucckkkkkk!“


  Brüllend verliert er sich in seiner Lust, seine Muskeln spannen sich an und sein heißer Atem streicht stoßweise über mein Gesicht, während er seine Stirn gegen die meine lehnt.


  Noch immer völlig weggetreten genieße ich seine Nähe, hauche ihm einen zärtlichen Kuss auf die Nasenspitze und frage mich insgeheim, wie Connor es geschafft hat, mich mit diesem Fick so dermaßen umzuhauen.


  


  In meinem Leben gab es schon so einige Männer, und jeder von ihnen war auf seine eigene Art und Weise äußerst befriedigend. Aber dieser Fick gerade hat alles, was ich jemals erlebt habe, in den Schatten gestellt!


  Schweigend sehen wir uns tief in die Augen, während er sich langsam aus mir zurückzieht, und ich spüre instinktiv, dass er von der Intensität dieses Augenblicks ganz genauso überwältigt ist, wie ich es gerade bin!


  


  Ob das nur an dem Noppengummi gelegen hat?


  In Anbetracht dieses Ficks bin ich durchaus bereit, Connor erneut die Möglichkeit zu geben, sein Können unter Beweis zu stellen – also so ganz uneigennützig, versteht sich ...


  


  3. Kapitel


  Das eben Erlebte hat mein ganzes Weltbild auf den Kopf gestellt.


  Wie kann es sein, dass mich zugegebenermaßen grandioser Sex so aus der Fassung bringt?


  Ich meine, jetzt mal ehrlich, es muss ganz einfach an den Noppenkondomen gelegen haben, kein Mann auf dieser Welt hat einen goldenen Schwanz, auch nicht Connor.


  Vielleicht sollte ich mir ja doch noch einen der heißen Stripper aufreißen, um meine Noppenkondom-These zu testen ...


  Woher soll ich denn jetzt bitte wissen, ob es an Connor oder an den Gummis gelegen hat?


  Scheiße, bin ich durcheinander ...


  Aufmerksam und ziemlich fürsorglich hat mir Connor, nachdem wir aus dem Schnapslager zurück an die Bar gegangen sind, einen neuen Tequila Sunrise vor die Nase gestellt. Und wenn ich seinen Blick richtig gedeutet habe, scheine ich den in seinen Augen wohl dringend nötig gehabt zu haben.


  Noch immer etwas neben der Spur krame ich aus meiner Handtasche den kleinen aufklappbaren Spiegel hervor und betrachte mein Spiegelbild.


  Doch anders als erwartet ist mein Make-up nicht im Geringsten verschmiert, nur meine Haare sehen leicht postkoital aus, doch das kann ich jetzt auch nicht mehr ändern.


  Die heißen Nachbeben des gerade erlebten Höhepunkts – oder sollte ich lieber Höhepunkte sagen (denn es waren definitiv mehr als einer) – branden durch meinen Körper. Genussvoll genehmige ich mir einen großen Schluck meines Cocktails und lasse meinen Blick durch das ‚P14‘ gleiten.


  Was für eine wilde Ladies Night ...


  Wo Carola und Lisa wohl gerade stecken?


  Der Käfig, in dem vorhin noch Lisa und ihr Tänzer gewesen sind, ist jetzt vollkommen leer, was für mich ein klarer Beweis dafür ist, dass sie in diesem Augenblick ganz bestimmt keinen Liebeskummer mehr hat.


  Ich kann nur hoffen, dass sie dieses Mal besser auf ihr Herz aufpasst, doch so wie ich Lisa kenne, ist sie mit Sicherheit schon wieder dabei, sich Hals über Kopf zu verlieben.


  So lieb ich sie auch habe, aber sie wird es einfach nie lernen, guten Sex und die wahre Liebe zu trennen ...


  Sobald sie mit einem Mann schläft, ist sie der festen Überzeugung, dass er die nächste Liebe ihres Lebens ist.


  Doch so ist es nun mal nicht!


  Denn wenn es tatsächlich so wäre, dann wären alle Partnervermittlungen der Welt pleite und die Puffs wären keine Freudenhäuser, sondern Liebe-auf-den-ersten-Blick-Agenturen!


  Natürlich streite ich überhaupt nicht ab, dass der Sex mit einem Menschen, für den man Gefühle empfindet, ganz besonders schön und intensiv ist, aber das bedeutet noch lange nicht, dass ich mich in jeden Mann, für den ich die Beine spreize, verlieben muss.


  Das einzig Gute an der Sache ist, dass Lisa mit ein bisschen Glück Max nach dieser Nacht vergessen hat.


  Aber wo zur Hölle steckt Carola?


  Die kleine Stimme in meinem Kopf, die mir leise zuflüstert, dass es nicht so besonders ratsam ist, seinen Durst mit Getränken auf Tequilabasis zu löschen, ignorierend, leere ich die Hälfte meines Cocktailglases und sehe mich nach meiner Freundin um.


  Kann es wirklich sein, dass sie sich den sexy Security geschnappt hat?


  Zutrauen würde ich es ihr ja ...


  Gerade als ich mich zurück zur Bar umdrehe, um Connor bei seiner Arbeit zu beobachten, sehe ich im Augenwinkel, wie einer der Anzug tragenden Türsteher auf mich zukommt.


  „Bist du Paula?“


  Neugierig, was er von mir will, wende ich mich ihm zu und sehe ihn an.


  „Ja, warum?“


  „Ich soll dir von meinem Chef ausrichten, dass er sich die restliche Nacht um deine Freundin Carola kümmert und sie danach sicher zu Hause abliefert.“


  Die restliche Nacht? Danach? – Ach du heilige Scheiße!


  Mit dieser Nachricht habe ich zwar nicht gerechnet, aber jetzt weiß ich zumindest, wo sie steckt.


  „Dein Chef?“


  „Ja, der Sicherheitschef des ‚P14‘.“


  Langsam verstehe ich das alles. Der heiße Typ, den wir für den Türsteher gehalten haben, war nicht einfach nur irgendein Security, sondern der Sicherheitschef des Clubs.


  „Alles klar, danke. Dann weiß ich ja, dass sie in guten Händen ist.“


  Kurz nickend, dreht er sich um und begibt sich wieder Richtung Eingangstüre, wahrscheinlich hat er jetzt den Posten seines Chefs übernommen.


  Trotz meines postkoitalen Verstands und des vielen Alkohols – oder gerade wegen der vielen Endorphine und der Promille in meinem Blut – entgeht mir die Ironie der ganzen Sache nicht.


  Trotz meiner schlagfertigen Argumente gegen Carolas unangebrachte Schwärmerei für Männer in Chefpositionen hat sie es tatsächlich geschafft, einen Chef um ihren kleinen Finger zu wickeln.


  Wie würde Lisa es jetzt so treffend formulieren?


  


  „Das Schicksal findet immer einen Weg, um dir eine völlig falsche Lösung zu präsentieren.“


  


  Und in diesem Fall muss ich ihr wirklich recht geben.


  Doch in meinen Augen hat das Schicksal wirklich gute Arbeit geleistet. Denn lieber bumst sie den Sicherheitschef des ‚P14‘ als ihren Abteilungsleiter.


  Auf diesem Weg hat sie einen sehr attraktiven, gut durchtrainierten Kerl zwischen den Schenkeln und gerät nicht in die Gefahr, auf kurz oder lang ihren Job zu verlieren.


  Ihr Abteilungsleiter hingegen ist alles andere als trainiert. Für mich sieht er eher aus wie ein Sudoku lösender Vollidiot, der es dank Papas Beziehungen in die Chefetage geschafft hat.


  


  Von der Entwicklung des Abends noch immer etwas überrascht, drehe ich mich wieder zu Connor um und erstarre ...


  Aber das liegt nicht an seinem sexy Knackpo, der in seiner engen Jeans verdammt heiß aussieht, oder an dem faszinierenden Spiel seiner Rückenmuskulatur, sondern an den frischen Kratzspuren auf seinen Schulterblättern.


  Die roten Striemen sind selbst in dem schummrigen Licht des Clubs sehr gut zu erkennen. Jeder, der Connors Rücken sieht, erkennt auf den ersten Blick, dass diese Spuren von den Fingernägeln einer Frau stammen, und jeder Mensch, der auch nur halbwegs bei Verstand ist, weiß sofort, bei welcher Tätigkeit diese Kratzer entstanden sind.


  Shit! Ich scheine wirklich heftig abgegangen zu sein ...


  Das schlechte Gewissen, das sich gerade in mir ausbreiten will, verschwindet schlagartig wieder, als ich das Gespräch der beiden Frauen neben mir belausche.


  „... was sagst du zu dem, der wäre doch ein Abenteuer wert?“


  Die brünette, etwas fülligere Frau stupst ihre schwarzhaarige Begleitung an, deren Augen ziemlich gründlich über Connors Körper gleiten.


  Laut mit der Zunge schnalzend, legt sie ihren Kopf leicht schief und heftet ihren Blick auf Connors Hinterteil.


  „Sehr lecker, vielleicht sollten wir bei dem unser Glück versuchen!?“


  Gerade als sie sich vorfreudig über die Lippen leckt, lässt sie ihre Augen weiter rauf wandern und entdeckt, wie sollte es auch anders sein, meine Kratzspuren.


  „Verflixt! Die sehen verdammt frisch aus. Er scheint schon vergeben zu sein!“


  Die Brünette wirft ebenfalls einen Blick auf Connors Schulterpartie und verzieht frustriert ihren Mund.


  „Scheiße, du hast recht, das Blut ist noch frisch.“


  Oh ja, so was von frisch ...


  Zufrieden genehmige ich mir noch einen Schluck meines Tequila Sunrise und belausche die beiden weiter.


  „Es war vielleicht doch keine so gute Idee, auf die Ladies Night zu gehen, der eklatante Mangel an Kerlen ist echt scheiße!“


  Die Schwarzhaarige verzieht ihren viel zu rot geschminkten Mund zustimmend.


  „Und dann auch noch der viel zu überteuerte Eintritt!“


  Meine wund geküssten Lippen verziehen sich zu einem schadenfrohen Grinsen.


  Und während Carola mit ihrem Sicherheitschef und Lisa mit ihrem Tänzer beschäftigt ist, beobachte ich meinen zerkratzten Barkeeper und denke darüber nach, dass uns dieser eklatante Männermangel nicht im Geringsten aufgefallen ist.


  Dank meiner Noppengummis kann ich es kaum erwarten, meinen sexy Barkeeper erneut in das Schnapslager zu zerren ...


  Immerhin bin ich es meiner Allgemeinbildung wirklich schuldig, herauszufinden, ob es an dem Mann oder an den Noppen gelegen hat, dass ich völlig die Kontrolle verloren habe und zur hemmungslosen, kratzenden Wildkatze mutiert bin.


  Und solange diese Sache noch nicht geklärt ist, bin ich ganz froh über die deutlich sichtbaren Spuren, die ich auf seinem trainierten Körper hinterlassen habe!


  Von meinen völlig untypischen Besitzansprüchen etwas verwirrt, überlege ich mir, wie ich das, was ich da vorhabe, einstufen soll.


  Als investigative Single-Recherche vielleicht?


  Wie dem auch sei ...


  Sollte es wirklich nur an den Noppenkondomen liegen, werde ich gleich morgen früh losziehen und mir einen kompletten Einkaufswagen von den Dingern besorgen – ein Vorrat auf Lebenszeit sozusagen!


  


  Und für den unwahrscheinlichen Fall, dass es nicht an den Gummis, sondern an dem Mann liegt, muss ich mir dringend eine Lösung einfallen lassen ...


  Denn auch wenn ich nichts von der spontanen großen Liebe halte, verlange ich doch die Exklusivrechte an dem Mann, der sich für absehbare Zeit als Teil meiner wichtigen Recherchen um meine körperlichen Bedürfnisse kümmern darf!


  


  4. Kapitel


  Die nächsten sechzig Minuten vergehen wie im Flug und so langsam frage ich mich wirklich, ob meine völlig durcheinandergewirbelten Emotionen eine Nebenwirkung des vielen Alkohols sind.


  Denn kaum habe ich mein Glas leer getrunken, stellt mir Connor auch schon den nächsten farbenfrohen und absolut köstlichen Cocktail vor die Nase.


  Kann es sein, dass er mich abfüllen will?


  Der anfänglich noch ziemlich harmlose Flirt wird immer intensiver und so langsam frage ich mich wirklich, was nur mit mir los ist.


  Connor ist ein wahnsinnig attraktiver, humorvoller und gut fickender Mann. Aber davon gibt es verdammt viele auf der Welt, also was hat er nur an sich, dass er mir so den Kopf verdreht?


  Ich meine, es ist ja nicht so, als hätte ich ihn heute das erste Mal gesehen. Schließlich hatten wir ja schon vor genau einem Jahr das Vergnügen, Körperflüssigkeiten auszutauschen ...


  Ging er mir damals auch schon so unter die Haut?


  War das der Grund, warum ich ein komplettes Jahr keinen Fuß über die Türschwelle des ‚P14‘ gesetzt habe?


  Nervös auf meiner Unterlippe herumkauend, legt sich mein Blick wie so oft an diesem Abend auf die Kratzspuren an seinem Rücken.


  Verdammt noch mal, Connor ist ein Barkeeper im besten Alter, für ihn bin ich nur eine von vielen Frauen, die er mit ins Schnapslager zerrt. Es ist also absolut lächerlich und völlig unangebracht, dass ich mir über unser kleines Stelldichein so den Kopf zerbreche.


  Meiner Meinung nach sind Männer wie Connor nur auf dieser Welt, um uns Frauen das Leben zu versüßen ...


  Und ganz genau das hat er vor einer Stunde getan.


  Er hatte seinen Spaß, ich hatte meinen Spaß und damit hat sich die Sache erledigt.


  


  Plötzlich wird die Musik leiser gestellt, ein gewaltiger Schwall künstlicher Nebel wabert über die Tanzfläche und das Licht verdunkelt sich.


  Die Stimme des DJs dringt aus den Boxen.


  „Ladys, jetzt ist endlich der Augenblick gekommen, auf den ihr alle gewartet habt!“


  Er macht eine dramaturgische Pause.


  „Denn jetzt ist es Zeit für dieeeeee ‚Black Devils‘!“


  Schattenhaft zeichnen sich die Körper der Stripper gegen das Flutlicht ab. Der weiße Nebel umwabert die Füße der durchtrainierten Kerle, während das Gekreische der Frauen durch den Club hallt.


  Laute Pfiffe begleiten die auf die Tanzfläche fliegenden BHs. Der DJ hält


  endlich wieder seine Klappe und legt die passende Musik zum Showact auf.


  Langsam legt sich der Nebel, der kraftvolle Bass wummert aus den Boxen direkt durch meinen Körper.


  Als sich der Nebel endlich so weit verzogen hat, dass ich einen Blick auf die Devils werfen kann, wird meine Kehle eigenartig trocken.


  Mein verräterischer Körper vergisst schlagartig, dass er heute Nacht schon mehrere Orgasmen geschenkt bekommen hat, und meine Libido schreit laut hüpfend ‚Hier‘, während sie massenhaft Hormone ausschüttet, die den Teil meines Gehirns, der fürs rationale Denken zuständig ist, dazu bewegen sollen, sich für einen dieser Kerle zu entscheiden.


  Was für ein heißer Anblick – pures Luxustestosteron!


  Hmmmm ... In meiner Handtasche befinden sich noch ein paar meiner Noppengummis, die nur darauf warten, endlich über einen Penis gestülpt zu werden.


  Und wie war das noch mal mit der investigativen Recherche?


  Soweit ich weiß, braucht man immer mehr als eine Informationsquelle, wegen der Stichhaltigkeit der Beweise und so ...


  


  Jetzt gerade komme ich mir vor wie eine Comicfigur, auf deren linker Schulter ein Engelchen und auf deren rechter Schulter ein kleines Teufelchen sitzt. Nur hält mein Teufelchen eine silberne Kondomverpackung zwischen seinen Fingern, in der sich einer von den phänomenalen Noppengummis befindet.


  Ein sehr wichtiges Argument für das Teufelchen ...


  Mein Engelchen hingegen flüstert mir nur hoffnungsvoll zu, dass es sich nicht gehört, in einer Nacht mit zwei verschiedenen Kerlen ins Bett zu steigen. Mein Teufelchen reagiert sofort und hält dagegen, dass ich mit Connor schließlich nicht im Bett war.


  Was soll ich denn jetzt nur tun?


  Links oder rechts? Teufel oder Engel?


  Und noch während ich innerlich hin- und hergerissen bin, hat das liebe Schicksal Erbarmen mit mir und nimmt mir die Entscheidung kurzerhand ab, indem es einen intensiven Blickkontakt zwischen mir und meinem Wunschstripper herstellt.


  Wie bei den meisten Stripshows wird früher oder später immer eine Frau aus dem Publikum mit eingebunden, und das scheine in der heutigen Nacht ich zu sein.


  


  Connor scheint den Blickkontakt zwischen mir und dem Stripper zu bemerken, denn er stellt sich ganz dicht hinter mich, schlingt seine Finger um meinen Nacken und beugt meinen Kopf so weit nach hinten, bis sich unsere Blicke treffen.


  Gerade als er seinen Mund öffnet, um etwas zu sagen, stürmt eine leicht verwuschelte, übers ganze Gesicht strahlende Lisa auf uns zu.


  „Hey Tinkerbell, hier steckst du also!“


  Gut gelaunt hüpft sie regelrecht auf den freien Barhocker neben mir und sieht fragend zwischen mir und Connor hin und her.


  „Störe ich euch etwa bei etwas?“


  Für einen kurzen Augenblick erwidere ich Connors eindringlichen Blick, ehe ich mich aus seinem Griff winde und mich zu meiner Freundin umdrehe.


  Das war Rettung in letzter Sekunde ...


  Ihre roten Wangen und der feuerrote Knutschfleck an ihrer Kehle verraten mir nur zu deutlich, dass sie eine heiße Nacht hatte!


  „Verrätst du mir, wo du gesteckt hast? Erst entdecke ich dich wild knutschend in einem Käfig, und zack, wenige Minuten später bist du spurlos verschwunden!“


  Geheimnisvoll grinsend bestellt sie sich bei einem ziemlich unzufrieden dreinblickenden Connor eine große Cola, ehe sie sich verschwörerisch zu mir beugt und sich nervös über die Lippen leckt.


  „Weißt du, Tinker, es gibt nicht nur ein Schnapslager in diesem Club ...“


  Lachend zwinkert sie mir zu, verschränkt die Beine übereinander und nimmt von Connor die kalte Coke entgegen.


  Einvernehmlich schweigend sehen wir den ‚Black Devils‘ dabei zu, wie sie Kleidungsstück für Kleidungsstück ihre göttlichen Körper entkleiden.


  Fast schon sabbernd beobachte ich, wie mein Stripper seine Muskeln spielen lässt. Mein Blick huscht zu seiner breiten Brust, gleitet hinab zu seinem Waschbrettbauch und ich lecke mir genüsslich über die Lippen.


  Lisa klatscht begeistert in die Hände, schiebt sich zwei Finger zwischen die Lippen und lässt einen lauten Pfiff los.


  „Ach du heilige Scheiße! Das sind keine Männer, sondern Götter ...“


  Dank des heißen Anblicks sind meinem Sprachzentrum die Wörter ausgegangen. Darum gebe ich Lisa nickend zu verstehen, dass ich mit ihrer Einschätzung absolut übereinstimme!


  Als die mittlerweile fast nackten Kerle eine leichte Rechtsdrehung vollführen und ihre Hüften dabei anrüchig kreisen lassen, beginnt es zwischen meinen Schenkeln heftig zu pochen.


  Meiner Libido scheinen die Argumente meines Engelchens völlig einerlei zu sein ...


  Das kleine Teufelchen macht seinem Namen alle Ehre und wackelt aufmunternd mit dem Kondom, während es mir leise ins Ohr flüstert, dass wir alle schließlich nur einmal leben!


  Ein absolut unschlagbares Argument ...


  Ganz davon abgesehen geht es ja hier um investigative Recherchen, und wie soll ich diese Sache mit dem angemessenen Ernst klären, wenn ich nicht bereit bin, Opfer zu bringen? Und in diesem speziellen Fall ist das Opfer eben ein heißer One-Night-Stand mit einem strippenden Gott!


  „Hey Tinkerbell, wo ist Carola?“


  Lisas Frage reißt mich aus meinen Gedanken.


  „Sie hat sich den Türsteher geangelt!“


  Lisa sieht mich überrascht an.


  „Wow, das hätte ich ihr gar nicht zugetraut. Ich dachte, sie hat sich in ihren Chef verliebt?“


  „Tja, und wir dachten, dass du Liebeskummer hast!“


  Nonchalant mit den Schultern zuckend, gönnt sie sich noch einen großen Schluck ihrer Coke.


  „Ja, das dachte ich auch. Aber ich bin zu dem Entschluss gekommen, dass Max doch nicht der Richtige gewesen ist. Er hat nicht wirklich zu mir gepasst!“


  Meine Rede ...


  Klatschend feuern wir die ‚Black Devils‘ an, lachen und genießen das Leben.


  „Bei Gott! Eigentlich sollte die Ladies Night viel öfters im Jahr stattfinden.“


  Lisa nickt zustimmend. „Oh ja, das finde ich auch.“


  Erneut heftet sich mein Blick auf den Body des Strippers, unsere Blicke treffen sich und meine Lippen prickeln erwartungsvoll.


  Schneller, als ich es realisieren kann, kommt er auf mich zu, packt mich an den Hüften und wirbelt mich in die Luft.


  Die Menge jubelt, als er mich über seine Schulter wirft und mich mitten auf die Tanzfläche trägt.


  Plötzlich von den halb nackten Göttern umringt, weiß ich gar nicht mehr, wo ich zuerst hinsehen soll.


  Überall sind starke Schultern, braun gebrannte Haut und sexy Muskeln.


  Ich bin gestorben und im Paradies gelandet ...


  Die Stripper stellen sich um mich herum im Kreis auf, und es braucht meine komplette Selbstbeherrschung, damit ich meine Finger bei mir lasse. Lisa jubelt mir begeistert zu und Connor, oh weh, dessen Gesichtsausdruck besteht aus blanker Wut garniert mit Eifersucht.


  Vielleicht sollte ich meine Recherche doch lieber auf einen anderen Abend verschieben?


  Lasziv öffnen die ‚Black Devils‘ ihre Gürtel, ziehen sie aus den Laschen ihrer schwarzen Hosen und lassen sie laut durch die testosterongeschwängerte Luft schnalzen.


  Heiß ...


  Völlig synchron gehen sie in die Knie, kommen wieder hoch und reißen sich den schwarzen Stoff vom Körper.


  Direkt vor meinen Augen befindet sich gerade ein sehr knackiger Männerhintern, der von einem schwarzen String eingerahmt wird.


  Mehr als heiß ...


  Die partywütigen Ladys toben, kreischen und jubeln.


  Und ich bin mir sicher, dass jede der anwesenden Frauen liebend gerne mit mir tauschen würde.


  Doch je näher ich meinem Ziel, dem heißen Stripper zwischen meinen Schenkeln, komme, umso öfter muss ich an Connor und unsere wilden Küsse im Schnapslager denken – an seine Finger, die sachte über meinen Bauch streichen, seine Zähne, die sich in meinen Nippel graben, und sein Glied, das sich bis zum Anschlag in mir versenkt.


  Hör auf damit, Paula, das war nur Sex!


  Mein rationales Ich versucht die widersprüchlichen Emotionen, die durch meinen Verstand huschen, zu vertreiben, doch es scheint ihm nicht zu gelingen.


  Denn tief in meinem Innersten weiß ich ganz genau, warum ich ein komplettes Jahr nicht mehr hier war – ich bin Connor aus dem Weg gegangen! Connors und mein erstes Mal im Schnapslager liegt jetzt genau 364 Tage zurück, und dennoch habe ich kein winziges Detail von damals vergessen. Ganz im Gegenteil, insgeheim habe ich oft an ihn und seine geschickten Finger gedacht. Ich habe mich an seine Küsse erinnert und meine Augen geschlossen und mir vorgestellt, dass er mich streichelt, mich liebkost und berührt.


  Dieser Kerl geht mir so dermaßen unter die Haut, dass ich mich ganz automatisch von ihm ferngehalten habe. Es war wie ein Selbstschutzmodus, der sich automatisch angeschaltet hat, um mein Herz zu beschützen.


  Doch dieser Selbstschutzmodus scheint dieses Jahr irgendwie nicht zu funktionieren. Denn anders kann ich mir nicht erklären, wie es sein kann, dass ich zwischen lauter halb nackten Göttern sitze und über nichts anderes nachdenke als darüber, wann ich endlich wieder von Connor geküsst werde ...


  Die nackten Hintern, die mich umgeben, ignorierend, erwidere ich Connors eindringlichen Blick.


  Ich weiß nicht, woher die plötzliche Gewissheit kommt, aber ich weiß schlagartig, dass meine investigative Recherche erst mal auf Eis gelegt wird.


  Denn plötzlich ist es mir völlig egal, ob es an den Noppengummis, dem Schnapslager oder an dem vielen Alkohol in meinem Kreislauf liegt.


  Alles, was ich in nächster Zukunft will, steht finster dreinblickend und mit geballten Fäusten hinter der Bar!


  In meinem Bauch breitet sich ein Schwarm Schmetterlinge aus und meine Lippen prickeln wie verrückt.


  Scheiß auf die Konsequenzen – vielleicht ist jetzt tatsächlich der Zeitpunkt gekommen, an dem ich meine Abwehrmechanismen etwas runterfahren muss.


  Verdammte Scheiße!


  Ich glaube, ich bin gerade dabei, meine eigenen Regeln zu brechen ...


  


  5. Kapitel


  Nervös senke ich meinen Blick und versuche das wirre Chaos in meinem Kopf wieder in Ordnung zu bringen.


  Alleine bei der Vorstellung, Connor in nächster Zeit etwas öfters zu sehen, produziert mein verräterischer Körper viel zu viele Glückshormone.


  Was ist, wenn ich mich tatsächlich in ihn verliebe?


  Was passiert, wenn ich tatsächlich früher oder später bereit bin, mein Herz zu öffnen, und dann nur verletzt werde?


  Die Liebe ist ein riskantes Spiel, bei dem es jeden Tag aufs Neue um alles oder nichts geht. Bisher habe ich mich bei diesem Spiel nie aktiv beteiligt, ich war immer nur der passive Zuschauer, der zwar die Regeln gekannt hat, aber nie den Mut gefunden hat, sich auf dem Spielfeld des Lebens zu platzieren.


  Doch ausgerechnet jetzt, zwischen all den Strippern, wird mir schlagartig bewusst, dass ich endlich mal einen Mann gefunden habe, für den ich mehr als bereit bin, dieses Risiko einzugehen.


  


  Ohne auf die jubelnde Meute um mich herum zu achten, verlasse ich die Tanzfläche und gehe direkt auf Connor zu.


  Mein Puls donnert wie verrückt durch meine Adern, und meine Atmung kommt immer unregelmäßiger. Erneut treffen sich unsere Blicke und ich spüre bis in meine Zehenspitzen, dass dieser Mann tatsächlich jedes Risiko wert ist.


  Als ich vor der Bar stehen bleibe, setzt er sich in Bewegung, kommt auf mich zu und zieht mich bestimmend in seine Arme.


  Seine Finger schließen sich besitzergreifend um meine Oberarme, während er gierig meinen Mund erobert.


  Heiß, wild und tabulos treffen sich unsere Zungen. Unsere Zähne schlagen krachend aufeinander, während sich mein Verstand leise flüsternd verabschiedet.


  So fühlt es sich also an, wenn man bereit ist, das Spiel der Liebe mitzuspielen ...


  Leise knurrend beendet er unseren hemmungslosen Zungenkuss.


  Atemlos öffne ich blinzelnd meine Augen und ertrinke in den azurblauen Tiefen der seinen.


  „Fuck, Baby! Es wurde aber auch wirklich Zeit, dass du zu mir kommst, denn dieses Jahr hätte ich dich nicht so einfach gehen lassen! Dieses Jahr wärst du mir nicht so leicht entkommen ...“


  Hilflos spüre ich, wie sich mein verräterisches Herz nach Connors Nähe verzehrt.


  Und während sich unsere Lippen erneut für einen leidenschaftlichen Kuss treffen, höre ich Lisas Stimme ...


  „Es scheint fast so, als hätte unsere Tinkerbell endlich ihren Peter Pan gefunden ...“


  


  Epilog


  Ein Jahr später ...


  


  Konzentriert ziehe ich meine Augenbraue etwas nach oben, während ich an meinem rechten Auge meinen Lidstrich ziehe.


  Meine Wimpern sind dank einer Extraportion kohleschwarzen Mascaras ultralang und der silberne Lidschatten harmoniert perfekt mit meinem restlichen Outfit.


  Gut gelaunt werfe ich einen prüfenden Blick auf die Uhr, während ich langsam, aber sicher hektisch das komplette Badezimmer nach meinem Lieblingslippenstift absuche.


  Seit Connor vor nicht ganz drei Wochen bei mir eingezogen ist, herrscht hier ein schreckliches Durcheinander.


  Die Badezimmerablage, auf der sonst immer mein Make-up gestanden hat, wird jetzt von einem Aftershave und anderem Männerkram belagert.


  Vor der Dusche liegt das Hemd, das Connor heute tagsüber getragen hat, und auf meinem Couchtisch stapeln sich Automagazine und andere Zeitschriften, deren Inhalt mich nicht im Geringsten interessiert.


  Doch was soll ich sagen?


  Anders als gedacht, stört mich das alles nicht, ganz im Gegenteil. Seit ich vor einem Jahr den Mut aufgebracht habe, endlich einmal nicht davonzulaufen, hat sich so wahnsinnig viel verändert, dass ich fast ein Schleudertrauma davon bekommen habe.


  In knapp zwanzig Minuten werden mich Lisa und Carola abholen, damit wir wie jedes Jahr gemeinsam auf die ‚Ladies Night‘ ins ‚P14‘ gehen können ...


  Und ich kann es kaum erwarten, meinem Freund ins Schnapslager zu folgen ...


  


  


  Party eBook Serie von Bärbel Muschiol


  Die Party eBook Serie bietet Euch sechs erotische Kurzromane. Freut Euch auf diese sexy Stories von der Bestseller Autorin Bärbel Muschiol!
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  Rockerclub - Dead Angels. Mit persönlicher Widmung von Bärbel Muschiol


  


  Verschenkt an Eure Freunde, Familie oder an Euch selbst das Taschenbuch Rockerclub mit einer persönlichen Widlung - ganz nach Eurem Geschmack!


  


  So gehts:


  Kontaktiert Bärbel Muschiol ganz einfach auf facebook mittels privater Nachricht und schickt ihr Eure Wunsch-Widmung: https://www.facebook.com/pages/Muschiol-Bärbel/778439288848638


  Anschließend wird sich die Autorin mit Euch in Verbindung setzen!
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  Rockerclub könnt Ihr auch als ebook lesen - einfach downloaden und sofort in ein heißes Lesevergnügen starten. Die ISBN des eBooks Rockerclub lautet: 978-3-95573-319-3


  


  Klappentext ROCKERCLUB:


  Hart und dominant, die Welt der Biker ist von Gewalt geprägt, ihre Auseinandersetzungen mit der Russenmafia sind nichts für schwache Nerven. Aber Darmian, Snake und die anderen Clubbrüder der Dead Angels haben auch eine ganz andere, eine weiche und beschützende Seite, nämlich dann, wenn es um ihre Rockerfamilie und ihre Ladys geht. Bärbel Muschiols Rocker-Geschichten machen süchtig, das sind erotische Lovestorys einer ganz besonderen Art knallhart und verdammt sexy! Die Gesamtausgabe umfasst beide Rocker-Trilogien: die erste mit den Teilen Rockerbraut, Rockerherz und Rockerlady, und die zweite mit Rockerpussy, Rockerluder sowie Rockerlove.


  


  Bonusmaterial im Taschenbuch: Top Bonus-Material zu den wichtigsten Protagonisten, alle Fans der Serie kommen hier voll auf ihre Kosten!


  


  Das Taschenbuch ist erschienen und könnt Ihr könnt dieses bei Amazon, Thalia, Weltbild, Hugendubel uvm. bestellen - natürlich auch bei Eurem Lieblingsbuchhändler vor Ort! Einfach den Titel Rockerclub und die ISBN angeben: 978-3-95573-311-7.


  


  Ihr könnt Euch auch selbst eine große Freude machen: Beschenkt Euch selbst mit dem Taschenbuch und stellt Euch dieses absolute Highlight ins Bücherregal. Das Taschenbuch ist ab sofort erhältlich.


  


  Leserstimmen zum Rockerclub Roman:


  „Ich wurde in eine Rockerwelt entführt die voller Spannung, Erotik und Zusammenhalt war. Meine Begeisterung für dieses Buch stieg von Seite zu Seite. Wer Rocker und Erotik mag, dem kann ich auf jeden Fall dieses Buch empfehlen.“


  


  „Extreme Suchtgefahr!!!! Ich habe dieses Buch mittlerweile vier mal gelesen und es wird einfach nie langweilig!!! Die Geschichte wie die Rockerbrüder zusammenhalten und ihre Lieben verteidigen ist einfach super!!! 100% empfehlenswert!“


  


  „Ich liebe es in die Welt der Biker einzusteigen. Rockerclub ist das Beste was ich je gelesen habe!“


  


  Leseprobe ROCKERCLUB:


  


  Marie


  100 Euro und 67 Cent. Dieser Betrag ist alles, was ich noch habe. Das Dumme an der ganzen Sache ist nur, dass wir gerade mal den 10. Juli haben. Und es somit über drei Wochen dauert, bis ich endlich meinen nächsten Lohn bekomme.


  Die Mischung aus viel Arbeit und wenig Geld raubt mir noch mal den letzten Hoffnungsschimmer. Wie schön muss es sein, in solchen Situationen ein Elternhaus zu haben, zu dem man gehen kann. Einen Ort, an dem man Trost und Unterstützung findet. Den einzigen Menschen, den ich auf dieser Welt noch habe, ist mein Bruder Joe.


  Die Pflegefamilie, die mich und meinen Bruder bei sich aufgenommen hat, als uns das Jugendamt von unserer heroinsüchtigen Mutter weggeholt hat, war mit uns vollkommen überfordert. Mein Bruder Joe, der zehn Jahre älter ist als ich, ist mit dieser ganzen Situation nicht klargekommen. Ein Psychiater würde sagen, dass er massive Probleme damit hatte, sich in die Gesellschaft einzufügen.


  Und ich? Ich habe immer ganz genau das getan, was alle von mir erwartet haben.


  Ich bin brav zur Schule gegangen, und habe meine Lehre als Friseuse abgeschlossen. Jetzt arbeite ich in einem kleinen Salon in der Berliner Innenstadt. Mein Gehalt ist mager und mein Leben eine Katastrophe. Meine angeblich beste Freundin Sophie und mein Exfreund Hannes haben mich betrogen. Jetzt sind sie nach nur vier Wochen offizieller Beziehung verlobt, und sie ist schwanger. Wieder ein schmerzhafter Schlag in die Magengrube, den ich irgendwie verkraften muss. Die Dunkelheit, die sich alleine bei der Erinnerung daran in mein Herz bohrt, droht mich zu überwältigen.


  Wie viel kann ein Mensch verkraften, bis er zugrunde geht?


  Wo soll mich das alles hinführen?


  Wie so oft frage ich mich, ob der Weg, den mein Bruder eingeschlagen hat, vielleicht nicht doch besser gewesen wäre?


  Mit 23 Jahren hat sich Joe den Dead Angels angeschlossen, der berüchtigtsten Biker-Gang ganz Deutschlands. Jetzt ist er 33 Jahre alt, er hat sich stetig hochgearbeitet und ist mittlerweile der Stellvertreter der Dead Angels und in ganz Europa bekannt. Bisher habe ich mich immer von dieser Gang ferngehalten, habe versucht, mich legal über Wasser zu halten. Die vielen Angebote meines Bruders, das er für mich sorgen will, habe ich lächelnd ausgeschlagen, zumindest bis heute...


  


  Ich bin ausgebrannt, erledigt und einfach am Ende meiner Kräfte.


  Mit Tränen in den Augen schnappe ich mir meine Handtasche, sperre den Salon hinter mir zu und gehe zur nächsten Straßenbahn. Vielleicht ist es doch nicht immer richtig, das Richtige zu tun...


  


  ***


  


  Das Clubhaus, in dem sich die Dead Angels treffen, gleicht einer Festung. Für einen Außenstehenden mag es anders wirken, aber ich weiß es besser. Die gut versteckten Sicherheitskameras und die zwei bulligen Kerle, die sich neben der Tür postiert haben. Auch wenn sie ihre Waffen nicht sichtbar tragen, weiß ich, dass sie bis an die Zähne bewaffnet sind.


  Mit einem begrüßenden Nicken und einem „Wir geben deinem Bruder Bescheid“


  öffnen sie die große schwere Holztür für mich, erlauben mir den Eintritt in ihre ganz eigene Welt.


  Wie immer, wenn ich mich hier blicken lasse, dauert es keine Minute, bis Joe auf mich zukommt. Seine Freude darüber mich zu sehen, erlischt, nachdem er mich von oben bis unten abgecheckt hat.


  Das schummrige Licht, die lauten Gespräche, das dumpfe Geräusch der Queues, die gegen die schweren Billardkugeln schlagen. Am Anfang hatte ich hier höllische Angst, ich hab mich hier unwohl gefühlt und wollte immer möglichst schnell weg. Aber mittlerweile kenne ich all die gefährlich aussehenden Typen. Als Schwester des stellvertretenden Chefs habe ich einen ungeheuer hohen Sicherheitsstatus. Keiner der vielen Typen, die mich mit ihren hungrigen Blicken verschlingen, würde sich trauen, mich anzubaggern. Hier im Club, in der Familie der Dead Angels, gibt es eine ganz klare Hierarchie.


  Die normalen Gesetze der restlichen Welt bedeuten hier wenig.


  Wenn ich ehrlich sein soll, bedeuten sie hier gar nichts. Auch wenn ich Joe nie gefragt habe. Jeder Kerl, der hier Hand an mich legen würde, wäre innerhalb von wenigen Minuten ein toter Mann. Die vielen kleinen Bitches, die sich hier wie üblich herumtreiben, sehen mich neidisch an. Viele der Frauen, die ihre Zeit im Clubhaus verbringen, hoffen auf eine feste Bindung. Doch diese Hoffnung gleicht einem Märchen. Wenn ein Clubmitglied eine Frau zu der seinen erwählt, wird sie zu seiner Lady. Und eine Lady ist heilig. Kein Mann hat das Recht sie anzurühren, oder sie zu belästigen. Und in dem unwahrscheinlichen Fall, dass ihr dennoch mal jemand zu nahe tritt, steht die gesamte Gang hinter ihr. Aber das ist eher die Seltenheit, die Bitches, die sich hier herumtreiben, sind nichts anderes als Nutten. Jeder kann sie haben, sie berühren, sie küssen oder ficken. Sie sind Freiwild in einer Welt, in der jederzeit gejagt wird.


  „Marie, was zum Teufel ist passiert?“


  Joe sieht mich besorgt an. Seine Hand schließt sich schmerzhaft um meinen Oberarm, während er mich noch tiefer in den Club zieht.


  Die abgestandene Luft, der Geruch von Alkohol und Sex kombiniert mit der Tatsache, dass ich den ganzen Tag noch nichts gegessen habe...


  „Joe, bitte nicht so schnell. Mir ist irgendwie nicht gut.“


  Doch der Geräuschpegel ist zu laut, meine Stimme zu leise. Bevor ich es verhindern kann, spüre ich, wie sich mein Kreislauf leise flüsternd verabschiedet. Alles um mich herum beginnt sich zu drehen und wird schwarz.


  


  „...Marie“, ich höre die besorgte Stimme meines Bruders und kaltes glattes Leder berührt meine Wange. Ich erkenne den Geruch von Joes Büro. Wobei Büro nicht ganz die richtige Bezeichnung ist. Ich bin in einem sehr großen Raum, in dem sich eine große schwarze Ledersitzecke befindet, ein Billardtisch und eine kleine Bar. Ein vollbeladener Schreibtisch drückt sich in eine der Raumecken. Hier ist es sauberer, die Luft etwas frischer und der Lärm etwas leiser. Hier kommen nicht alle Clubmitglieder rein, was bedeutet, dass auch die widerlichen Bitches draußen bleiben müssen.


  „Verdammt Marie, mach deine Augen auf!“


  Nur mein Bruder schafft es, besorgt und wütend zugleich zu klingen.


  Ich tue was er sagt, schüttle den Schwindel ab und strenge mich an, meine Augen zu öffnen.


  „Kannst du mir mal bitte sagen, was los ist? Erst meldest du dich eine knappe Woche nicht bei mir, und dann tauchst du hier auf, blass wie eine Leiche, kurz vor der Ohnmacht. Verdammt Marie! Ich war die letzten Wochen kurz davor, dich einfach hierherzuholen!“


  Solange meine Erinnerungen zurückreichen war Joe besorgt um mich. Er hat mich beschützt, mich gehalten und aufgefangen, wenn ich gefallen bin. Es fällt ihm schwer, mich mein eigenes Leben leben zu lassen. Und so ungern ich es mir auch eingestehe, vielleicht hat er mit seiner Besorgnis recht. Vielleicht bin ich einfach nicht in der Lage, mich alleine um mein Leben zu kümmern.


  Bittere Tränen der Verzweiflung laufen über mein Gesicht, schmecken salzig auf meinen Lippen.


  „Marie! Rede mit mir!“


  „Hannes und Sophie haben sich verlobt. Sie ist schwanger.“


  Erleichterung zeichnet sich auf seinem Gesicht ab. Wie es sich für einen besitzergreifenden Bruder gehört, war er nie mit Hannes einverstanden. Joe wäre es am liebsten, ich würde mir einen Mann aus der Gang aussuchen. Denn das würde bedeuten, dass er mich unter seiner Kontrolle hat.


  „Marie.“ Grob legen sich seine Finger unter mein Kinn, heben es soweit an, sodass ich ihm in seine vertrauten blauen Augen sehen muss.


  „Ich habe dir von Anfang an gesagt, dass dieser Typ ein Wichser ist. Ich hätte ihn von vornherein einfach beseitigen sollen.“


  Ein unangenehmer Schauer rieselt über meinen Rücken.


  Dass für Joe Gewalt zu seiner Arbeit gehört, ist mir bewusst, und dennoch mag ich es nicht, wenn ich ihn so reden höre.


  „Deine Finger sind eiskalt. Hast du heute schon etwas gegessen?“


  Verneinend schüttle ich den Kopf, lehne mich an ihn und genieße es, dass er mich in seine starken Arme zieht. Das Leder seiner Kluft presst sich gegen meine Rippen. Nur in seinen Armen fühle ich mich sicher, beschützt und geliebt. So war es schon immer. Aber er ist mein Bruder. Ich brauche einen Mann, einen, den ich lieben kann, einen, bei dem ich sicher bin und der mich beschützt.


  „Fuck Marie! Manchmal bezweifle ich, dass du in der Lage bist, dich selbstständig um dein Leben zu kümmern.“


  In der Vergangenheit habe ich ihm nach diesem Satz immer heftigst widersprochen und auf meine Unabhängigkeit bestanden. Doch nicht heute. Nicht Morgen und nicht in nächster Zukunft. Noch nie in meinem ganzen Leben habe ich mich so schutzlos und müde gefühlt. In die Beziehung mit Hannes habe ich so viel Energie gesteckt, dass ich jetzt keine mehr für mich übrighabe. Das zwischen Hannes und mir war nicht die große Liebe, aber es hat sich gut angefühlt, und das hat mir gereicht.


  „Joe?“


  Sanft streicht er mir übers Haar, küsst meinen Scheitel und brummt ein fragendes „Hmmm?“


  „Kann ich bei dir bleiben? Also hier?“


  Vor lauter Aufregung beginnt mein Herz zu pochen, ich weiß, welche Tragweite meine Bitte hat. All die Regeln und die Veränderungen, die auf mich zukommen, sind mir deutlich bewusst. In der Vergangenheit habe ich mir diesen Schritt oft überlegt, gezweifelt und ihn wieder verworfen. Doch jetzt ist es soweit. Ich brauche meinen Bruder, die Dead Angels und den Zusammenhalt, der hier herrscht.


  „Du weißt, was das bedeutet?“


  „Ja, ich weiß es.“


  Schutz suchend presse ich mich noch näher an ihn, lausche seinem Herzschlag, spüre, wie sich innere Ruhe in mir ausbreitet.


  


  Alles was ich brauche, ist die Nähe zu meinem Bruder, der einzigen Familie, die ich habe.


  „Darmian wird die Einzelheiten mit dir klären!“


  


  Alleine der Klang dieses Namens beschert mir eine Gänsehaut, lässt meine Atmung stocken und mein Herz schneller schlagen.


  „Komm her, Marie.“


  Erschrocken zucke ich zusammen. Ich dachte Joe und ich sind alleine.


  Seit ich denken kann, schwärme ich für diesen finsteren Kerl, den alle Dämon nennen. Ich weiß nicht, wie oft ich mir schon vorgenommen habe ihn anzuflirten. Das Dumme ist nur, immer wenn ich in seiner Nähe bin, bekomme ich Schiss und flüchte, anstatt ihm und mir eine realistische Chance zu geben.


  Unsicher sehe ich mich um, Darmian sitzt in einer dunklen Ecke an der Bar. In seiner Hand hält er eine Flasche Jacky, seine Augen sehen mich eindringlich an.


  Er hat alles gehört, was ich gerade zu Joe gesagt habe, er hat alles gesehen. Dieser Mann ist eher ein Dämon als ein Mensch. Alles an ihm ist schwarz, einschließlich seiner Seele. Seine Haare, die ihm bis zur Schulter reichen, seine Augen, in denen ich nur Finsternis erkennen kann. So beängstigend er auch auf mich wirkt. Es liegt nicht nur an seiner Größe. Die paar Male, in denen ich neben ihm gestanden habe, kann ich mir vor wie ein Zwerg. Alles an ihm ist groß, breit und gefährlich. Zweifelnd sehe ich Joe an, doch der zwinkert mir nur zu.


  „Er wird dich schon nicht beißen. Ich besorge dir etwas zu essen. Das Letzte, was meine Nerven heute noch vertragen, ist eine weitere Ohnmacht von dir.“


  Vorwurfsvoll sieht er mich an.


  „In Zukunft wirst du besser auf dich Acht geben.“


  Joes Blick ist eindringlich, er ist wirklich sauer auf mich.


  


  Ich hatte gehofft, an Darmian vorbeizukommen, doch das war dumm von mir. Die Hierarchie bei den Dead Angels ist klar aufgegliedert. Und an oberster Spitze steht nun mal Darmian alias der Dämon.


  Auf wackeligen Beinen stehe ich auf, ich brauche einen Moment, bis sich mein Kreislauf wieder gefangen hat. Mit schweißnassen Handflächen gehe ich auf Darmian zu.


  Intensiv und schwer spüre ich seinen Blick auf mir, ihm entgeht nichts, keine Kleinigkeit, kein noch so kleines Zeichen meiner Unsicherheit.


  Nicht sicher, wie ich mich verhalten soll, sehe ich auf seine Stiefel. Schweres abgetragenes Leder, perfekt poliert und wie nicht anders zu erwarten: Schwarz.


  „Sieh mir in die Augen, Marie!“


  Unsicher sauge ich meine Unterlippe zwischen die Zähne. Warum muss Joe jetzt etwas zu essen holen. Wenn er mich beschützen will, warum lässt er mich dann mit dem Dämon alleine?


  


  In der Sekunde, in der sich unsere Blicke treffen, bin ich gefangen. In seiner Nähe spüre ich jeden Nerv in meinem Körper. Mein Verstand geht offline und ich habe das Gefühl, ein Schmetterling zu sein, der zu nah zur Sonne geflogen ist und langsam verglüht.


  Ich weiß nicht genau, wie alt Darmian ist, ich schätze ihn auf Ende dreißig. Doch seine Augen wirken älter, so als hätten sie schon alles gesehen.


  „Joe macht sich Sorgen um dich, Marie. Und wenn sich Joe Sorgen macht, dann tue ich das ebenfalls.“


  Sein Blick hat mich fixiert, mein sonst so freches Mundwerk ist stumm, anscheinend spürt mein Unterbewusstsein, wann es besser still ist.


  Lässig steht er auf, stellt die Whiskyflasche auf die abgewetzte Holzplatte der Bar und kommt auf mich zu.


  Er ist mir zu nah, seine Ausstrahlung zu intensiv!


  Am liebsten würde ich zurückweichen, doch sein Blick hält mich gefangen.


  „Du wirst bei uns bleiben, Marie! Du wirst unter meinem Schutz stehen, und ich werde dafür sorgen, dass es dir gut geht.“


  Alles in mir sträubt sich bei seinen Worten. Mir ist bewusst, dass eine Frau kein vollwertiges Mitglied werden kann. Alle Frauen, die zu den Dead Angels gehören, stehen unter dem Schutz eines Mannes. Doch ich dachte eigentlich, dass Joe dieser Mann sein wird. Immerhin ist er mein Bruder.


  „Willst du mir widersprechen, Marie?“


  Ja! Ja ich will widersprechen, doch ich sage kein Wort. Darmian ist der Boss. Und ich werde mich nicht gegen ihn stellen.


  Hart und unerbittlich legt sich sein Blick auf meine Lippen. Seine Augen werden noch schwärzer, machen mir Angst. Seine markanten Wangenknochen spannen sich an, treten deutlich hervor.


  In diesem Moment weiß ich ganz genau, wie sich ein Hase fühlen muss, kurz bevor er vom großen bösen Wolf gefressen wird.


  „Antworte mir Marie. Wenn ich dir eine Frage stelle, erwarte ich eine Antwort von dir!“


  „Ich werde unter deinem Schutz stehen.“


  Schwer und warm legt sich sein Finger auf meine Lippen. Mein Puls beschleunigt sich, ein bittersüßes Ziehen macht sich in meinem Bauch bemerkbar.


  „So süß und rein – und doch so gefährlich!“


  Rau und dunkel legen sich seine Worte auf meine Seele...


  


  Zitternd atme ich aus, spüre, wie sehr er sich auf mich konzentriert. Erneut wird mir schwindelig, aber nicht von meinem zu niedrigen Blutzuckerspiegel, sondern von seiner Nähe. Gerade als ich es keine Sekunde länger aushalten kann, kommt Joe zurück. Und der intensive Moment ist vorbei.


  „Setz dich Marie. Iss etwas.“


  Darmian setzt sich wieder auf seinen Stuhl, leert die Jacky Flasche, in der sich noch ca. 2cm Whisky befinden, in einem Zug.


  Joe stellt mir einen Burger vor die Nase, daneben eine kleine kalte Flasche Coca-Cola.


  Ich sehe, wie sich die beiden Männer ansehen, so als würden sie sich stumm austauschen.


  „Habt ihr alles klären können?“


  Ich weiß, dass Joe bereits weiß, dass ich zugestimmt habe. Ihre Blicke waren deutlich genug. Und doch fragt er mich. Was läuft hier?


  


  Tief in meinem Inneren weiß ich, dass sie sich abgesprochen haben, dass das alles geplant war. Aber wie kann das sein?


  Woher sollten sie wissen, dass ich heute zu ihnen komme. Wenn ich mir heute Morgen ja selber noch nicht einmal sicher war, dass ich mich dazu entscheide, mein Leben drastisch zu verändern?


  Fauchend richte ich mich an Joe. „Du weißt ganz genau, was los ist! Aber woher?“


  Es mag ja sein, dass ich ihn brauche. Aber nach Hannes kann ich es nicht leiden, wenn ich verarscht werde.


  „Du hattest noch genau 14 Stunden Zeit von dir aus hier aufzutauchen. Wenn du dann nicht von alleine hier erschienen wärst, wären wir dich holen gekommen!“


  14 Stunden? Wir? Holen gekommen?


  So ganz verstehe ich das nicht.


  „Wie meinst du das?“


  Fragend sehe ich meinen Bruder an. In den letzten Jahren hat sich sein Charakter verändert. Er ist härter geworden. Alles an ihm wirkt bedrohlich, doch das hat mich nie gestört...zumindest bis jetzt!


  „Mich holen gekommen?“


  Genervt tauscht er einen weiteren Blick mit Darmian aus, der hinter mir sitzt.


  „Iss Marie! Tu mir den Gefallen und iss einfach deinen Burger.“


  Seufzend klappe ich ihn auseinander, schnappe mir die Tomate und esse sie. Morgen bleibt mir noch genug Zeit, um ihn mit Fragen zu bombardieren. Für heute bin ich einfach zu fertig...


  


  In meinem Kopf brummt es. Die Tatsache, dass ich jetzt auf eine schräge Art und Weise zu Darmian gehöre, überfordert meinen Verstand gerade um Welten.


  Unsicher, wie das funktionieren soll, esse ich einfach meinen Burger, trinke die Coke und hoffe, dass Joe weiß, was er macht. Ihm vertraue ich grenzenlos und wenn er Darmian vertraut, was bleibt mir da anderes übrig, als es ebenfalls zu tun?


  Darmian und Joe unterhalten sich über eine andere Rocker-Gang, mit der sie anscheinend Ärger haben. Aber da die beiden wissen, dass ich schrecklich neugierig bin, reden sie nicht offen. Gegen 22 Uhr fallen mir langsam aber sicher die Augen zu, eine bleierne Müdigkeit legt sich auf meinen Verstand.


  Doch meine Lust, in meine leere Wohnung zurückzugehen, hält sich ebenfalls in Grenzen. Zufrieden damit, in Joes Nähe zu sein, setze ich mich in einen der gemütlichen Ledersessel, lege meinen Kopf auf die Armlehne und schließe für einen kurzen Moment meine Augen.


  


  Joe


  Das war im letzten Moment! Zufrieden beobachte ich, wie Marie friedlich einschläft. Endlich habe ich die nötige Kontrolle, um zu wissen, wo sie ist, was sie macht und wie es ihr geht.


  Die letzten Wochen waren die Hölle. Marie ist alles was ich habe. Der einzige Mensch, der mich in die Knie zwingen kann. Seit Jahren versuche ich ihr eine gewisse Sicherheit zu geben. Einen Ort, an den sie kommen kann, wenn ihre Welt mal wieder zusammenbricht. Und weiß der Teufel warum. Aber bei meiner Schwester bricht die Welt in einer Regelmäßigkeit zusammen, die mich erschüttert.


  Unsere Kindheit war nicht leicht. Marie war noch so klein. Und dass sich unser Pflegevater als pädophiles Arschloch herausgestellt hat, war auch nicht besonders hilfreich. Die Dead Angels waren damals meine Rettung. Dank ihnen konnte ich Marie vor den Übergriffen unseres Pflegevaters schützen.


  Es war nur ein Besuch von ihnen nötig, und sein Interesse an meiner Schwester hatte den Nullpunkt erreicht.


  Seit Wochen beobachte ich, wie sie mit sich kämpft. Hannesʹ Betrug hat sie in ein schwarzes Loch befördert, aus dem sie bis jetzt noch nicht wieder herausgekommen ist.


  Meine kleine Schwester, es wird Zeit, dass sie ihren Platz in meiner Welt einnimmt. Vor einer Woche haben Darmian und ich uns an einen Tisch gesetzt und alles geregelt. Darmians Interesse an Marie war in all den Jahren nie ein Geheimnis zwischen ihm und mir. Doch ich wollte Marie die Zeit geben, erwachsen zu werden, eigene Fehler zu begehen und ihr Leben selbst zu gestalten.


  Für mich ist jetzt der Zeitpunkt gekommen, an dem meine Sorge einen Punkt erreicht hat, den ich nicht gewillt bin zu tolerieren.


  Darmian war geduldig, hat gewartet, bis sie alt genug ist, um das zu werden, was er von ihr verlangt. Ich weiß, dass es für sie nicht leicht werden wird.


  Doch mein Vertrauen zu Darmian ist grenzenlos – bei ihm wird es ihr gut gehen!


  Seit ich denken kann, schafft es Marie, mich um ihren kleinen Finger zu wickeln.


  Meine Liebe zu ihr ist zu intensiv, wenn ich mir noch länger solche Sorgen um sie machen muss, werde ich noch wahnsinnig. Ich muss wissen, dass es ihr gut geht, dass sie beschützt und umsorgt wird. In meinem Beruf ist das Leben gefährlich, ich brauche einen klaren Kopf und einen freien Verstand.


  Die Entscheidung ist gefallen, ab jetzt gehört Marie unwiderruflich zu Darmian, ich hege nur meine Zweifel, ob Marie diesen Umstand wirklich mit seinem ganzen Ausmaß verstanden hat...


  Die nächsten Wochen werden schwer für sie, doch sie wird sich fügen. Da bin ich mir sicher. Eine andere Möglichkeit wird ihr Darmian auch nicht lassen....


  


  Über die Autorin


  Bärbel Muschiol wurde 1986 in Weilheim, Oberbayern, geboren. Glücklich verheiratet lebt und arbeitet sie mit ihrem Mann und ihren zwei Kindern, heute noch immer im tiefsten Bayern. Im Genre Erotik und in der Belletristik hat sich die Autorin mittlerweile einen festen Platz in den Bestsellerlisten geschaffen. Weitere Informationen über Bärbel Muschiol erhalten Sie auf: http://www.autorin-muschiol-baerbel.de/ und https://www.facebook.com/pages/Muschiol-Bärbel/778439288848638


  


  


  


  Weitere Informationen über das Klarant Verlagsprogramm findet Ihr auf www.klarant.de, dem Verlagsblog: www.klarantsblog.blogspot.de und auf facebook https://www.facebook.com/Klarant-Verlag-545540105516217/
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